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Wleberholliilgen p»t l!l!le 8 t i . 1884.

Amtlicher Theil.
«, Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
«llerhochst unterzeichnetem Diplome dem Oberstlieute-
nant des Ruhestandes Albert K o l l e r den Adelstand
auergnädigst zu verleihen geruht.

y Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
«uerhöchster Entschließung vom 27. Jänner d. I . dem
"verbergverwalter Joseph A l b i n ski in Wieliczka
unlasslich der angesuchten Versetzung in den bleibenden
lltuyestand in Anerkennung seiner vieljährigen treuen
u"t> sehr ersprießlichen Dienstleistung den Titel und
Uaratter eines Bergrathes mit Nachsicht der Taxe
"""gnädigst zu verleihen geruht.

D u n a j e w s k i in, p.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
N« " n Hilfsämter.Vorsteher bei dem Kreisgerichle in
^orz Dominik M a l g r a n i zum Hilfsämter-Director
ns.° l ? Handels» und Seegerichte in Trieft und den
oneriandesgerichtlichen Officialen in Trieft Karl S i r o -
i « ^ l l m Hilfsämter-Director bei dem Landesgerichte
'n Tnest ernannt.

n . .Heute wurde das I I . Stück des diesjährigen lrainischen
"noesgesehblatteS ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
^ " die Kundmachung der l. l, Landesregierung für Krain

dom 2. Februar 1884. Z. 1117. betreffend die Tage und
^rte der Hauptstellunu der Wehrpflichtige» in Krain pro
1884.

V ° n b« r R e d a c t i o n des L a n b e s g e s e h b l a t t e s .

E r k e n n t n i s .
Va3 f. f. Lmldesgericht als Strafgericht in Prag hat auf

«"trag der t l. Staatsanwaltsch°st mit den Erkenntnissen vom
" Jänner 1»»4, I Z , 2468 und 2440 die Weiterverbreitnug
t>er Zeitschrift „Präger Wochenblatt" 'Nr. 3 vom 20, Jänner
1884 wegen des Artikels „Die Theorie des aesetzlichen Raubes"
"°ch den §§ 65 a und 802 St. G,. dann der Zeitschrift „Präger
landwirtschaftliches Wochenblatt" Nr. 8 vom 1Ä. Jänner 1884
E ? O v Artikels „Erhaltung de3 Bauernstandes" nach § 305

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben dem Journa-

listen- und Schrislstellervereine „Concordia" aus Anlass
des Concordia»Balles die Summe von 300 st. zu
spenden geruht.

Laibach, 11. Februar.
Wir sind schon wieder bemiissigt, uns, wie gern

wir es auch unterlassen möchten, mit dem «Laibacher
Wochenblatt" zu beschäftigen, um nämlich neuerdings
seine W a h r h e i t s l i e b e zu beleuchten. Dasselbe be<
hauptet in seiner letzten Nummer — und zwar nicht
zum erstenmale — der „Slovensli Narod" sei „das
Leiborgan unseres Landespräsidenten gewesen, der zu
öfteren malen dessen Artikel dem Amtsblatte (der
„Laibacher Zeitung") zum erspiegelnden Beispiele ein-
verleibt habe". Die Herren vom „Wochenblatt" können
in der That die Producte ihrer fruchtbaren Phantasie
recht gut verwerten, es ist ihnen ja im vorigen Jahre
gelungen — wer erinnert sich nicht an die Geschichte?
— mit einer ähnlichen Behauptung einen ihrer Ge-
sinnungsgenossen aus dem Reichsrathe — aufs Eis
zu führen; jetzt möchten diese Herren, wo möglich,
einen anderen Vertrauensmann finden, der wieder für
sie ins Feuer gienge. Vielleicht wird aber derselbe sich
seiner ehrenvollen Aufgabe diesmal doch mit mehr
Eliick entledigen. Sie mögen ihm nur genau die
Nummern der „Laibacher Zeitung" bezeichnen, in
Welchen die Artikel deS gedachten „Leiborgans" unseres
Landespräsidenten gedruckt zu finden sind ; wir unserer-
seits wollen ihnen zu diesem Behufe bereitwillig unfere
Jahrgänge zur Verfügung stellen.

Nun, unsere Leser wissen auch ohne dieses Beispiel,
wie heilig dem „Laibacher Wochenblatt" die W a h r -
he i t ist. Besitzt doch dieses Organ noch immer den
Muth, sich das «Organ der Verfassuugspartei in Krain"
zu nennen, ungeachtet eben die Verfassungspartei in

Krain auch jüngst, nämlich am 21 . Jänner, in einer
Sprache, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
lässt, zu erkennen gegeben hat, wie sie die Pamphlete
beurtheilt, mit denen die Herren vom „Wochenblatt"
die Spalten ihres Organs auszufüllen pflegen. Diese
Herren rührten nämlich gar gewaltig die Trommel,
um, wie alljährlich, ihre Scharen für den erwähnten
Tag unter ihre Fahnen zu rufen, und sieh da! es
erschienen auf diefen Ruf ganze 17 Mann auf dem
Kampfplatze (nämlich im Laibacher Casino), um hier
von den genannten Herren als Commandanten den
Feldzugsplan gegen die Negierung für das laufende
Jahr entgegenzunehmen. An dieser That wird die
„Vereinigte Linke", welcher übrigens diese ihre Ge-
treuen aus Krain dabei die Gefühle unwandelbarer
Ergebenheit darbrachten, zweifelsohne ihre kindische
Freude gehabt haben.

Sollten bei so bewandten Umständen die Herren
vom „Laibacher Wochenblatt" nicht etwas bescheidener
auftreten?

Zur Lage.
I n der Provinzpresse liegen wieder einige bemer-

kenswerte Stimmen über den für Wien und Umgebung
verfügten A u s n a h m «zus tand vor. So schreibt
die S a l z b u r g e r C h r o n i k : „Wi r zweifeln gar
nicht, dass der 24gliedrige Ausschuss der Regierung
die Vollmachten ertheilt, die sie zu benöthigen erklärt,
und zweifeln daran umsoweniger, als die Regierung
von vornherein erklärt hat, die Arbeiterfrage nicht mit
Gewaltmaßregeln, die jetzt zur Vertheidigung nöthig
sind, regeln, sondern auch thatsächlich den Arbeitern
gesetzlichen Schutz gegen capitalistische Ausbeutung und
jede Hilfe zur Brsserung ihrer materiellen und geistigen
Verhältnisse bieten zu wollen." — Der Grazer D o r f -
bote sagt in einem längeren Art ikel: „Es ist zwei-
fellos, dass auch unter den Wiener Arbeitern eine
starke Anarchistenparlei besteht. Derselben fallen nicht
allein die beiden Mordthaten an dem Polizeibeamten
Hlubek und an dem Detective Blöch zur Last, sondern
ste trägt sich auch mit noch viel ärgeren Plänen.

Feuilleton.
Ver Kleinhausler.

Erzählung aus dem obderennsischen Volksleben

von L. A. Kaltenbrunner.

(24. Fortsetzung.)

n . . E i " freundliches Lächeln spielte um seine blassen
"ppen; da stch Vroni schmerzlich bewegt zu ihm nie-
d ° M ""^ " ^ l s hervorzubringen vermochte, als
li-k. ĉ  '^ächzend gesprochenen Worte: «Vater —
nw.? V a t e r ! " - ..Grüß dich Gott, V r o n i ! " sagte er
""". «schrecke ^ „ ^ <,„ m i r ! "
np. . ^us schwer beklommener Brust presste das

°°Aen zetzt die Frage: „Vater, wie geht es d i r?"
cv.^.ominik antwortete mit vieler Anstrengung:

d^« r. ? sehr krank. Wie es mit mir ausgehen wird,
traue « ^ ' ^ " ^ uns auf ihn ver-

rief zn^ ' . 'ch ^ u e auf Gott, den Allbarmherzigen!"
K u n ^ ^ ! " " "b äni""g. sich zu einem Tone freudiger
renk ? ' " " be" leidenden Vater aufzurichten, wäh-
stank ' ^ ber Ausbruch des höchsten Jammer« näher
' S ? ' °ls das Einflößen von Muth und Hoffnung,
und ^ ächtige Hand wird dich gnädig beschützen

oicy wieder gesund werden lassen!"
a u s b i ^ ^ b M l e nach ihren geringen Kräften alles
Nach - ? ' um das Gemüth des Vaters auch durch
" T a u s ^ " ^ ° . ü . t he i l n zu beruhigen und zu erfreuen,
»vatm,,. ?> G l ^ e von der Mut te r , " sagte sie voll
allez ^ « m a l e i t „es geht ihr gut, und zu Hause ist
Vater, c ^ " Ordnung. Sorge dich um nichts,
der H u . . ^ M e ist die Nachbarin Schieferer bei
zu ich". A - ""^ ""^ Leopold's Beistand können wir
heilia«.,, ^ ""^ zählen, wie er es mir mit seinem
. F ^75"" !«^gesichert hat."
der anwpf uch nickte Dominik mit dem Kopfe, und

>l"de Beamte konnte nicht ungerührt erkennen,

wie wohl dem Herzen des Verhafteten der Besuch
seiner Tochter that und welch ein schönes Verhältnis
hier zwischen Vater und Kind bestand, trotz des ge<
meinen Standes derselben. Er musste aber jetzt zum
Abbrechen des Besuches mahnen, «da der Kranke ge-
schont werden müsse."

Vroni gehorchte der Mahnung und schickte sich
an, Abschied zu nehmen. Ach, wie gerne wäre sie bei
dem Vater geblieben und hätte ihn Tag und Nacht
bewachen und betreuen mögen! Unaufhaltsam brachen
jetzt ihre Thränen hervor, und nur mit Mühe konnte
sie das laute Schluchzen unterdrücken. I n Schmerz
aufgelöst, beugte sie sich über den Vater nieder, küsste
den bleichen Mund und sprach in frommer Liebe:
„Vater, b'hiit dich Gott! Dein Name ist in meinem
täglichen Gebet. Der heilige Schutzengel wird dich
nicht verlassen. Ich suche dich bald wieder heim."

Dominik leichte ihr die Hand hin und flüsterte,
einen schweren Athem holend: „B'hüt dich Gott,
liebes K ind! Gott sei mit dir — und uns allen! —
Gib auf die Mutter gut acht!"

Vroni berührte noch einmal feine Hand, riss sich
dann los und wankte still weinend hinaus. Es war
ih r , als sollte sie den Vater nicht mehr wiedersehen.

Der Beamte bezeigte ihr seine Achtung, als er
sich von ihr entfernte, ohne weiter imstande zu sein, sie
zu trösten.

Vroni suchte jetzt den Gerichtsarzt auf und fragte
ihn mit Bangen, was er denn vom Zustande ihres
Vaters halte, und inwiefern sie auf seine Rettung und
Wiederherstellung hoffen dürfe?

Der Arzt machte eine bedenkliche Miene, zuckte
die Achfeln und fuchte sie durch allgemeine Redens-
arten zu beschwichtigen, indem er meinte, „dass sich
jetzt noch nichts Bestimmtes sagen lasse, man übrigens
nicht verzweifeln dürfe."

Durch diese Aeußerungen wurde die Bangigkeit
ihrer Seele nicht gehoben und inständig bat sie den
Arzt um die Leistung seiner besten Hi l fe , „was ihm

und seinen Kindern Gott der Herr reichlich vergelten
werde."

I n tiefer Niedergefchlagenheit verließ Vroni das
Städtchen und kam bei Sonnenuntergang heim, wo
die Mutter, vielleicht durch die ungewohnte Gesellschaft
der fremden Häuslenn gestört, voll ängstlicher Unruhe
ihrer harrte.

Nach dem Verhöre Vroni's hatte das Gericht zu
Schärding allsogleich die Verfügungen zur Einziehung
Zauner's und Hammerer's getroffen.

14. M a g d a l e n a .
Die Mutter Vroni'K war den ganzen Tag über

in ungewöhnlicher Aufregung gewefen, was die Tochter,
noch voll von den Eindrücken ihrer Erlebnisse zu
Schärding, bei ihrem Nachhausekommen nicht sogleich
wahrnahm oder es als natürliche Folge der außer-
gewöhnlichen Umstände betrachtete.

Die aushelfende Häuslerin, welcher Vroni für
den geleisteten Beistand herzlich dankte, hatte den ver-
änderten Zustand Magdalena's im Stillen für eine
„vermehrte Irrsinnigkeit" gehalten, von welcher sie
aus Schonung gegen die Tochter nichts erwähnen
wollte; doch bemerkte sie im Fortgehen, draußen an
der Hausthür: „Es wird einem schier ein wenig
enterisch* bei ihr."

Vroni seufzte tief: „Unser Herrgott hat uns
schwer heimgesucht!"

„Armes Kind," sagte die Häuslerin, „du hast
jetzt ein doppelt schweres Kreuz zu tragen! Gott
stärke dich!"

Vroni bat sie noch einmal: «Liebe Frau Nach-
barin, steht uns wieder menschenfreundlich bei, wenn
ich etwas brauche!"

„Komm nur, V ron i ! " sagte das brave Weib des
Schieferer. „Gute Nacht!"

(Fortsetzung folgt.)

* Unheimlich zu Muth.
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Anarchistische Arbeiterführer haben bereits im vorigen
Jahre in Wien einen Raub begangen, um sich Geld
für ihre Agitationen zu verschaffen. . . . Die Unar-
chiftenpartei muss mit den allerstrengsten Mit teln be-
kämpft werden. Es ist daher nur in der Ordnung,
wenn den Behörden zu diesem Kampfe eine größere
Macht eingeräumt wird, als sie bisher besaß."

Die K ö l n i s c h e Z e i t u n g äußert sich in ihrer
jüngsten Wochenübersicht folgendermaßen über den
Ausnahmszuftand: „Es war schon lange kein Ge-
heimnis mehr, dass die blutigen Lehren Most's in
einem Theile der Arbeiter einen fruchtbaren Boden
gefunden hatten. Durch die Ermordung zweier Polizei-
beamten hatten die unheimlichen Gewalten ihr Dasein
verrathen; es scheint, dass die Regierung noch um«
fassenderen Anschlägen der Zerstörungsfanatiker auf
der Spur war. Der freche Mordanfall auf den Wechsler
Eifert, die gewerbsmäßigen Mädchenmorde Schenk's
kamen noch hinzu, um die erregte Phantasie der Be-
völkerung mit Schrecken zu erfüllen. Der besitzenden
Classen bemächtigte sich eine fieberhafte Angst und
Unruhe. Dass die Regierung unter diesen Umständen
etwas thun musste, unterlisgt keinem Zweifel ; die
Frage, ob sie nicht zu weit gegangen, ist von geringem
Belange; praktisch kommt es vor allem darauf an,
wie sie das Ausnahmegesetz handhabt." — Das
J o u r n a l de S t . P e t e r s b o u r g constatiert, dass
die Wiener Bevölkerung das kräftige und entschiedene
Vorgehen der Regierung einstimmig billigt, und dass
sie über die zeitweilige theilweise Aushebung der I n -
stitution der Ceschwornengerichte durchaus nicht un-
wil l ig ist, sondern mit Befriedigung davon Act nimmt,
dafs die Gerichte des Staats zeitweilig an die Stelle
der aus dem Schoße des Volkes hervorgegangenen
Richter treten und der Gesellschaft eine ernstere und
wirksamere Repression sichern werden. — Der O f f e r »
v a t o r e R o m a n o äußert sich in ähnlicher Weise,
indem er bemerkt: «Die öffentliche Meinung billigt
rückhalts- und bedingungslos den von einer unerbitt-
lichen Nothwendigkeit dictierten Beschluss des M in i -
steriums Taaffe, im richtigen Momente die Ordnung
und die Sicherheit des Staates und der Gesellschaft
mit wirksamen Schutzwehren zu umgeben, und em<
pfindet lebhafte Genugthuung darüber, dass man recht-
zeitig einer so schweren Gefahr entgegengetreten ist.
Die Gesetzlichkeit und Loyalität der Regierungsaction
können vernünftiger Weise gar nicht angezweifelt
werden."

Parlamentarisches.
W i e n , 7. Februar.

Der heutigen unter Vorsitz des Obmannes Grafen
H o h e n w a r t stattgehabten Sitzung des B u d g e t «
Ausschusses wohnten seitens der Regierung bei:
Se. Excellenz Finanzminister Dr . Ritter von D u n a -
j e w sk i , Sectionschef Ritter von V a u m g a r t n e r ,
die Ministerialräthe: Ritter von A u e r h a m m e r ,
H u b e r , Schuck und Dr . Ritter von C h i a r i .

Auf der Tagesordnung standen verschiedene Titel
des Voranschlages des Ministeriums der Finanzen.

Zunächst referierte Abg. Ritter v. A b r a h a m o -
v i c z über Capitel 19, „ Z o l l " , der Bedeckung, und
wurde Titel 1 ..Zolleinnahmen" mit 43362 700 f l .
ins Ordinarium, Titel 2 „Münzgewinn von dem auf
die diesseitige Reichshälfte entfallenden gesetzlichen An-
theile der gesummten Netto-Zolleinnahmen in Gold",
mit 2112 374 f l . inS Extra-Ordmarium. Titel 3 aus

der Tarifierung der zu Zollzahlungen verwendbaren
Goldmünzen 100000 ft. und hievön das Agio mit
19000 fl. ins Extra-Ordinarium eingestellt.

Bei Titel 3 beantragte Abg. Heinrich Graf
C l a m - M a r t i n i t z . das Agio mit 19 pCt. für das
ganze Budget mit Vorbehalt der Devise London für
diefe Post in Capitel „Staatsschuld" festzustellen, wel-
cher Antrag angenommen wurde.

Desgleichen wurde nach dem Antrage des Refe-
renten eingestellt ins Erfordernis Capitel 13, „ Z o l l " .
Titel 1 , „Rückstellung von Gcfällssicherstellungen".
505100 ft.; Titel 2, „Gesällsrückgaben", 111400ft . ;
Titel 3. „Negiekosten-Pauschale", 1 400600ft.; Titel 4,
„Verzehrung'ssteuer-Nestitutionen", 25940000 ft.

Derselbe Referent beantragte im Capitel 20 der
Bedeckung, „Verzehrungssteuer", Titel 1 , „Brantwein-
steuer", mit 7 500000 ft.; Titel 2. „Wein- und Most-
steuer", mit 4124 300 ft.; Titel 3, „Viersteuer", mit
22500000 ft.; Titel 4 , „Fleisch, und Schlachtvieh,
steuer", mit 5024000 ft. einzustellen. Welche Anträge
angenommen wurden.

Bei Titel 4 ergriff Abg. Dr. H e i l s b e r g das
Wort und interpellierte die Regierung wegen Befreiung
der Nahrung des Hausgesindes von der Fleisch- und
Weinsteuer. Sectionschef Ritter v o n B a u m g a r t n e r
gab hierauf Aufklärungen. worauf sich Abg. Dr .
Heilsberg vorbehielt, dies im Hause weiter zu ver-
folgen. Die übrigen Titel diefes Capitels wurden mit
Ausnahme von Titel 6 unverändert nach der Regie-
rungsvorlage angenommen.

I m Cap. 6, „Verbrauchssteuer von Mineral-Oel",
wurde der von der Regierung präliminierte Betrag
von 899 000 fl. auf eine Mi l l ion erhöht.

Derfelbe Referent berichtete über das Erfordernis
des Capitels „Verzehrungssteuer" und beantragte die
unveränderte Annahme der Negierungsziffern, womit
sich der Ausschuss einverstanden erklärte.

Hierauf gelangte das Capitel „Finanzverwaltung"
zur Verhandlung, worüber der Abg. B a r t m a n s k i
referierte, und werden seinem Antrage gemäß die ein-
zelnen Titel dieses Capitels conform der Regierung«-
Vorlage angenommen; bloß bei Titel 6 , „Steuer-
ämter", wurde über Antrag des Abgeordneten Heinrich
Graf C l a m - M a r t i n i t z , welchem der Referent zn-
stimmte, aus der im außerordentlichen Erfordernisse
von der Regierung präliminierten Post Per 49400 st.
ein Betrag von 16 630 f l . als bis Ende März 1886
übertragbar und der Rest von 32 770 fi. als nicht
übertragbar eingestellt.

Bei diesem Titel war im vorigen Jahre vom
Ausschüsse eine Resolution betreffs der Geschäft«,
führung der Steuerämter beantragt worden. Der Ne-
ferent beantragte nun für das heurige Jahr eine Er-
neuerung dieser Resolution nicht, weil die Regierung
sich mit dieser Frage sehr ernstlich beschäftige.

Abg. D u m b a stellte hierauf die Anfrage, in
welchem Stadium sich diefe Angelegenheit dermalen
befinde, worüber seitens des R e g i e r u n g s Ver -
t r e t e r s Aufklärungen gegeben wurden.

Z u einer Anfrage an die Regierung gab auch
Titel 3, „Steuer-Administrationen" u. s. w., Nnlass.

Abg. Graf Heinrich C l a m - M a r t i n i t z inter-
pellierte, warum das Beamtenpersonal in Nieder-
Oesterreich vermehrt worden sei.

Hofrath H u b e r gab hierauf die Aufklärung, dass
diefe Vermehrung nur eine fcheinbare fei.

Hierauf übernahm Abg. Ritter v. G n i e w o s z
das Referat über das Capitel „Stempel", und wurden

nach seinem Antrage in die Bedeckung 17400000 fl.
und in das Erfordernis 370000 fl. eingestellt.

Abg. Dr. R u ß richtete die Anfrage an die Re-
gierung, ob es richtig sei, dass der Staatsbahn bei
Erneuerung ihrer Titres die Stempelgebür abverlangt
werde, worauf

Hofrath Dr . C h i a r i erklärte, dass dies wirklich
der Fal l und in den bestehenden Gesetzen begründet sei.

Für „Taxen und Orbitren vo» Rechtsgeschäften"
werden in die Bedeckung 33000000 ft. und in das
Erfordernis 623 000 fl. eingestellt.

Schließlich referierte derfelbe Abgeordnete über
den Gesetzentwurf, betreffend die „Gebürenbefreiung
der Stiftungen und Widmungen zu Unterrichts», Wohl-
thätigkeits- und Humanitätszwecken aus Anlass der
Geburt Ihrer k. und k. Hoheit der durchlauchtigsten
Frau Erzherzogin E l i s a b e t h " und beantragte, den-
selben conform der Regierungsvorlage zu genehmigen.

Dieser Antrag wurde angenommen und hierauf
die Sitzung gefchlossen.

Ueber die Niederlage Bater Paschas
ist dem „Standard" von einem der Officiere. welcher
die verunglückte Expedition mitmachte, aus Suakim ein
ausführlicher Schlachtbericht telegraphisch mitgetheilt
worden. Wir entnehmen demselben die folgenden Schil-
derungen: „Gestern (4. d. M.) erlitt unfere dem Feinde
an Zahl überlegene Armee, etwa sieben Meilen von
Tr in t iwt entfernt, eine fchmähliche Niederlaae, welche
die schlimmsten Urtheile über die schlechte Beschaffen-
heit der Armee Baker Paschas vollauf bestätigte. Unsere
3500 Mann zählende Macht marschierte vor Tages-
anbruch aus dem befestigten Lager, um Tokar den
erfehnten Entsatz zu bringen. Das Land war ziemlich
offen. Gegen 8 Uhr tauchten vor uns kleinere feind-
liche Abtheilungen auf, die jedoch durch einige wohl<
gezielte Kanonenschüsse zum Rückzüge gezwungen wur-
den. Von unserer Cavallerie umschwärmt und gegen
jeden plötzlichen Ueberfall geschützt, rückten wir weiter
vor. Ein Gewittersturm verschloss uns für eine Weile
den freien Ausblick, und die Araber benutzten den Augen-
blick zu einem mit außerordentlichem Elan ausgeführten
Angriffe. Unfere Cavallerie jagte sofort mit verhängten
Zügeln auf die Haufttcolonne zurück und brachte unfere
Truppen ins Schwanken. M i t dem Aufgebote aller
Kräfte versuchten es die europäischen und türkischen
Officiere, ein Schlachtenviereck zu bilden, worin die
Soldaten gut einexerciert waren; allein im Anblicke
des heranstürmenden Feindes verließ sie die Besinnung;
nur drei Seiten de» Carre waren wir imstande zu
formieren, und die Araber nahmen fofort die Lücke
wahr und stürzten sich mitten unter uns. Eine un-
beschreibliche Verwirrung entstand. Die egyplischen
Soldaten schleuderten ihre Gewehre fort, warfen sich
auf die Erde nieder und flehlen um Gnade. Sie hatten
es aber mit einem erbarmungslosen Feinde zu thun-
I n kurzer Zeit waren über 1000 Mann von den Lanzen
der Araber durchbohrt und ein anderes tausend dieser
feigen Soldaten, die waffenlos ihr Heil in der Flucht
suchten, wurde von den nachsetzenden Feinden nieder-
gemetzelt. Die türkische Cavallerie, ein Theil der Neger-
truppen und Baker Pascha mit seinem Stäbe hieben
sich durch den Feind durch und flüchteten, hart bedrängt,
gegen Trinkitat zu. Erst als die Erdwerke des befe-
stigten Lagers, das wir am Morgen verlassen, erreicht
waren, gelang es Baker Pascha, die ganz demoralisier-
ten Truppen theilweise zu sammeln und die Wälle zU

Leiden eines Bahningenieurs im Winter.
Es schneiet; es schneiet viel! M i t besorgter Miene

legt sich der Streckeningenieur, nachdem er vorher
noch einen kläglichen Blick zum Fenster ins Freie ge-
sendet, um sich die Gewissheit zu verschaffen, dass es
immer noch stark schneiet, in das warme Bett, die
Dinge, )ie da kommen, resigniert erwartend. Bevor er
in Morpheus Arme sinkt, durchfliegen seine Gedanken
die ihm zur Obsorge anvertraute Strecke, er sieht im
Geiste jeden Einschnitt, jeden Felsen, an dem eine
Störung eintreten könnte, er überlegt, welcher Zug
und wo eben derselbe auf feiner Strecke fährt, welcher
seine Strecke glücklich passiert und welcher zu erwarten
ist. und überwältigt von des Tages Mühen - schläft
er ein. M i t gleich besorgter Miene steht der Heizhaus,
wie der Stationschef die zahllosen Flocken fallen,
misst von Zeit zu Zeit die Höhe, welche der Schnee
über den Schienensträngen schon einnimmt, schüttelt
bedenklich den Kopf und denkt bei sich: „heute Nacht
muss vor dem Zuge X jedenfalls der Schneepflug
gehen". Zu aller Vorsicht wird der Pflug von dem
Stutzgeleise, wohin er über den Sommer, wie ein
Mohr , der seine Schuldigkeit gethan, beiselte gestellt
wurde, hervorgeholt, mit Kennermiene sieht der Heiz-
hausleiter, ob die Achsen ordentlich geschmiert sind.
ob die vordere Spitze nicht zu hoch und nicht zu tief
gestellt ist, ob die Kuppel in Ordnung ist u. dgl.
mehr, und wird der Pflug auf ein Geleise gestellt,
um beim Bedarfsfälle parato zu fein.

Hast du dir schon, lieber Leser, einmal dle Mühe
genommen, den Schneepflug bei der Vahn anzusehen?

Jenes eisenbeschlagene Ungethüm, auf zwei oder drei
Achsen laufend, da« bestimmt ist. da» Hindernis,
Schnee genannt, zu beseitigen! Geh', sieh dir es an,
dann scheue auch die andere Mühe nicht, dir jene
Unglücklichen, die dazu auserkoren sind, diese Hinder-
nisse mit diesem Ungethüm zu entfernen, zu betrachten,
sieh dir jene Unglücklichen in dem Momente an, wenn
sie an dir mit dem Pfluge vorbeibrausen, — und du
wirst, falls du es noch nicht bist, mit deiner focialen
Stellung — zufrieden fein.

Die gleich beforgte Miene muss der Himmel auch
anderweitig ertragen; der Maschinenführer des in der
Steigung fahrenden Zuges trachtet von seiner Maschine
herab, die Höhe abzuschätzen, welche der Schnee schon
einnimmt, sieht auf feine Uhr und gewahrt, dafs er
etwas später daran ist, da ihn der verdammte Schnee
am Fahren hindert, das Manometer zeigt trotz des
vielen Einfeuern« eine geringe Dampfspannung, da
beginnen die Furien mit ihm ihr böses Spiel, der
Heizer muss herhalten; warum gibt er auch nicht acht
auf ein ordentliches Feuer im Firebox? und mit einem
Seufzer auf die zu erwartenden geringeren Prämien
für die Ersparnisse an Kohle wird der Entschluss ge-
fasst, nun fest das Feuer zu schüren, um die Schande
eines Liegenbleibens auf offener Strecke nicht zu erleben.

Der Wächter auf offener Strecke, -infam, ver-
lassen von allen Menschen, in öder Gegend, schüttelt
auch das von Entbehrungen durchfurchte Haupt, auch
er ist ob des großen Schneefalles besorgt; auch er
misst die Schneehöhe über der Schiene, er zählt die
Stunden bis zum Eintreffen des nächsten Zuges, denkt,
wenn es noch eine Stunde so weiter geht, muss er!

jenes ominöse Hilfssignal, das die Ruhe so vieler
Bahnorgane und ihrer Angehörigen stört, geben, muss
den Pflug verlangen.

Der Himmel ist nicht gnädig; unbekümmert u«N
die besorgten Mienen der executive»! Vahnorgane lässt
er seine Flocken dicht und dichter fallen; der Wachtel,
ah »end, welche Unruhe er zu stiften im Begriffe steht,
geht, im tiefen Schnee watend, kaum vorwärts low"
mend, zu feinem Nachbar, dem nächsten Wächter, uw
sich mit ihm zu berathschlagen, was zu thun sei; "
erfährt von ihm. dass es auf der nächsten Wachtel'
strecke noch viel ärger aussehe, dass der Wind ste^N'
weise den Schnee auf die Bahn noch zusammengeN^
ge» habe. Jetzt ist der Entschluss gefasst, der Wacht"
gibt das Hilfssignal: „Pf lug soll kommen." ^ ,

Auf der Station langt mit Blitzesschnelle dav
Signal an, ein Bote wird entsendet, um den Strecke"'
ingenicur, dessen Sorge es ist. die Bahn fre» ,A
machen, zu avisieren. Der Arme muss, kaum ew
geschlafen, ohne Rücksicht auf die traurigen G e s i ^
seiner Angehörigen, heraus, muss kämpfen gegen v'
Elemente; er rüstet sich so, als gelte es, eine No l "
polexpedition zu bestehen, denn er geht etwas U>
gew'ssem entgegen. M i t Mühe bahnt er sich, als ew
amer Wanderer zur Nachtzeit, in d^m fußhohen S H "
einen Weg, erreicht schweißtriefend die Station, ^
chon alles vorbereitet ist und nur mehr behufs " "

fahrt auf ihn gewartet wird. Der Personenzug lst ",
reits als von der nächsten Station abgefahren, ' ^ " "^
siert, jener Zug. vor dem der Pflug den Weg ^.
machen soll. M i t schwerem Herzen denkt noch "'''
Ingenieur an die vielen Glücklichen, deren Berus "
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^setzen, wodurch sich der nachdrängende Feind in seiner
M o l g u n g um so eher anfhalten ließ, als er in T r in -
"tat Kanonenboote vermuthete, die jedoch in der Nacht
M Befehl des Admirals abgesegelt waren. Ohne weitere
Aerluste erreichte dann der Rest des geschlagenen Heeres
^nnkitat, wo die Soldaten auf die Boote zustürzten,
"le gelentert wären, wenn die englischen Officiere nicht
nm dem Revolver in der Hand das feige Vo l l zurück,
getrieben hätten. Zitternd standen nun die Soldaten
am Meeresufer, und wenn die Araber gekommen wären,
<o hätten sie alles bis auf die wenigen Europäer wie
«Me Herde Schas^ abschlachten können."

Aus Kairo wird dem Neutei'schen Bureau unter
oem 6. d. M gemeldet, dass sich unter den Gefallenen
o>e österreichischen, in egyfttischen Diensten stehenden
^sslciere Metzeburg und Donnebauer sowie zwei deutsche
-Photographen befinden. I n Suakim herrscht eine un-
beschreibliche Pani l .
5. Ein großer Theil der Pariser Presse gibt offen
lemer Schadenfreude über die Niederlage Baler Paschas
lm Sudan Ausdruck sowie über die dadurch für England
entstehenden Schwierigleiten.

Tagesneuigketten.
. ^ ( P r i n z e s s i n M a r i a A n n a v o n Sach-
e n f.) AuS Dresden wird gemeldet: Nachdem am
« d. M. gegen Abend die Leiche der Prinzessin Georg
ln den Sarg gelegt und um halb 10 Uhr im Beisein
^ l ganzen königlichen Familie dte Einsegnung erfolgt
"ar, fand um 10 Uhr die Ueberführung nach dem Palais
°m Tafchenberge statt. Den Conduct eröffnete ein Zug
°es Gardereiterregiments, dann folgte ein Wagen mit
A " prinzlichen Hofmarschall und dem Adjutanten des
Hinzen, hierauf der sechsspännige Leichenwagen, zu jeder
^eUe desselben giengen zwölf Lakaien mit Fackeln, dann
lamen die Wagen mit der Geistlichkeit und den Hof.
oamen der Verstorbenen. Den Schluss bildete wieder
" " F " s des Gardereiterregiments. I n den Straßen.
M l ^ " Lug passierte, bildete eine dichtgedrängte
-"lenlchenmenae Spalier. — Am 7. d. mittags ertönte
von allen Kirchen Trauergeläute. I n die im Schlosse
fliegenden Condolenzlisten zeichneten sich nußer den
^taatSministern, Diplomaten. Generalen, Vertretern der
" ladt , Mitgliedern der Hoskreise und Beamten auch
zahlreiche Personen aus allen Volksschichten ein. Am
^ d. um 7 Uhr abends erfolgte die feierliche Beisetzung
ber Leiche der verstorbenen Prinzessin in der katholischen
Hoskirche unter dem Trauergeläute aller Glocken und
" " " r großer Theilnahme der Bevölkerung. Se. Majestät
" r König und die Prinzen Georg und Friedrich August
»aoei, blg zur Gruft daS Geleite. Die kirchliche Feier
M der Beisetzung begann mit dem Salve Regina und
!Hloss mit einem Gebete. Zur Leichenfeier waren, wie
das „Dresdner Journal" mittheilt, Se. l. und l, Hoheit
der durchlauchtigste Herr Erzherzog L u d w i g V i c t o r
und Se. Hoheit der Prinz Philipp von C o b u r g aus
Wien. Se. kün. Hoheit der Erbgroßherzog von Sachsen
aus Wennar. Se. Hoheit der Herzog Johann Albrecht
von Meck lenbu rg aus Schwerin. Se. kön. Hoheit der
^rbgroßherzog von B a d e n . Se. Hoheit der Herzog
^rn,t Giinther zu Schles w i g - H o l f t e i n und Ihre
Durchlauchten die Prinzen Wilhelm und Friedrich von
v v h e n z o l l e r n von Berlin in Dresden eingetroffen,
«e. Ion. Hoheit der Prinz G e o r g hat an den General
°.°" sabrice als Vorsitzenden des Staatsministeriums
"NVchrelben gerichtet, worin er sagt: „Es hat sich in
"en traurigen Tagen der Krankheit meiner unvergess-
^

lichen Gemahlin und nach deren Ableben nicht bloß in
Dresden, sondern auch im ganzen Lande eine so leb-
hafte , so innige Theilnahme gezeigt, dass es mir ein
Herzenswunsch wäre. da ich doch nicht, wie ich möchte,
jedem Einzelnen danken kann, meinem Danke dafür einen
allgemeinen öffentlichen Ausdruck zu geben. Eu. Excellenz
würden mich zu lebhaftem Danke verpflichten, wenn Sie
es vermitteln wollten, dass diesen meinen Gefühlen in
geeigneter Weise in den öffentlichen Blättern Ausdruck
verliehen würde."

— (E in K ind a ls Lebensre t te r in . ) Von St.
V a l e n t i n auf der Ha ide (Tirol) wird den „Tiroler
Stimmen" geschrieben: „Am 24. Jänner giengen Schul-
kinder von den Fischerhäusern über den See zur Kirche;
an einer Stelle, an welcher das Eis fehr dünn war,
brach ein Knabe, der sein Schwesterchen an der Hand führte,
sammt diesem durch die Decke ins Wasser. Nasch tauchte der
Knabe aus der Tiefe empor und klammerte sich an das
Eis an. während sein Schwesterchen am Kleide deS Bru-
ders sich festhielt. Ein Mädchen von neun Jahren, das
vorsichtshalber ihr kleines Brüderchen am Kleide hielt,
kroch langsam und bedächtig über das Eis, bis es die
Hand des um sein Leben ringenden Knaben erreichen
und ihn und sein halb bewusStloses Schwesterchen retten
konnte. Das Rettungswerl war vollendet, als Erwach-
sene herbeieilten, die aber ohne die größte Gefahr sich
der Einbruchsstelle nicht hätten nähern dürfen."

— ( W e r k e l m a n n a l s Erbe. ) I m letzten
Sommer zog durch die Straßen Warfchau's ein junger
Italiener mit einer Drehorgel. Unlängst wurde bekannt,
dass dieser Leierkastenmann ein Graf war. Derselbe
entstammt einer vornehmen, aber verarmten Familie,
und da er keinerlei Erziehung genossen hatte, entschloss
er sich. gleich vielen seiner armen Landsleute sein Brot
in der Ferne zu erwerben. Plötzlich wurde er gesucht,
um den reichen Nachlass eines kürzlich verstorbenen
OheimS anzutreten. Gleichzeitig wurde ihm eine ansehn-
liche Summe zur Verfügung gestellt, um in die Heimat
zurückkehren zu können. Vergnügt machte er sich auf
den Weg, nachdem er seinen Leierkasten einem armen
Landsmanne geschenkt hatte.

Locales.
— ( D i n e r be im H e r r n V a n b e S p r ä s i -

ben ten B a r o n W i n k l e r . ) Gestern fand beim
Herrn k. k. Landespräsidenten ein Diner zu 24 Ge-
decken statt.

— ( E r n e n n u n g . ) Se. Excellenz der Herr k. k.
Nckerbauminister hat den landw. Wanderlehrer fllr Krain
Herr E. K r a m a r zum landw. Wanderlehrer für daS
Küstenland mit dem Sitze bei der k. k. Statthalterei in
T r i e f t ernannt.

— ( D e r H a n d e l s - K r a n k e n - und Pen«
f i o n s - V e r e i n ) hatte Sonntag, den 10. d. M.. im
Sitzungssaale des NathhauseS seine ordentliche General-
Versammlung unter Anwesenheit von 80 hiesigen Mit«
gliedern abgehalten. Der Director des Vereines. Herr
Sparcassepräsident A l e x . D r e o . begrüsSte die Ver-
sammlung, constatierte deren Beschlussfähigkeit und be-
stimmte zu Verificatoren des Sihungsftrotokolles die
Herren C. Klementschitsch und C. Tekauiiö. Hierauf be-
sprach der Herr Vorsitzende in längerer, unter Beifall
aufgenommener Rede die Thätigkeit im abgelaufenen
48. Vereinsjahre, in erster Linie auch hervorhebend den
Allerhöchsten Besuch S r . Ma jes tä t des K a i s e r s

in den Verelns-Krankenlocalitäten während des Aller-
höchsten Aufenthaltes in Laibach anlässlich der Jubel-
feier. Aus der Geschäftsgebarung geht hervor, dass der
Verein 11 Ehren-. 63 unterstützende und 384 wirkliche,
zusammen 458 Mitglieder verzeichnet; der Verein erfuhr
eine V e r m v g e n s v e r m e h r u n g von 2180 st. 86 kr.,
das Gesammtvermögen betrug am 31. Dezember 50129 f l .
5 kr., wovon auf den Krankenfond 35 354 si. 89 kr. und auf
den Pensionsfond 14 774fl. 16 kr. entfallen; für statu-
tenmäßige Unterstühungszwecke wurden in Summa
3145 si. 14 kr. aufgewendet. Der Vorsitzende dankte
namens der Direction den Mitgliedern für deren Unter-
stützung sowie dem vorjährigen Ballcomite für die Mühe-
waltung; weiters macht derselbe die Mitglieder auf den
am 16. d. M. stattfindenden H a n d e l s b a l l
aufmerksam, betont mit lebhafter Befriedigung, dass dessen
Arrangement Herr Emer ich M a y e r in liebenswürdig«
ster Weise übernommen habe (Beifall), welcher an der
Spitze eines thätigen und eifrigen Ballcomitös den Han-
delsball in jeder Richtung zu einem Elitefeste unserer
Stadt gestalten wird, um dadurch auch den wohlthätigen
Zweck erfüllt zu sehen, wozu die Mitglieder durch recht
zahlreiches Erscheinen beitragen wollen. Zum Zeichen des
Beileides für die im Vorjahre verstorbenen Mitglieder
A. Prixner und Ferd. Nulitz, sowie des heuer verstor-
benen C. SerZin erhebt sich die Versammlung von ihren
Sitzen. Zur Tagesordnung übergehend, wird über Antrag
des Herrn C. Tekauiic das bisherige Nevisionscomite, die
Herren: C, B a u m g a r t n e r , A, I e l o c n i k und I . N.
Plautz. i)6r kcolaiiMionLM wiedergewählt. Der Antrag
der Herren Klementschitsch. Tekaui l ic und 70 Ge-
nossen auf Erhöhung des Jahresbeitrages von 6 auf 8 si.
wird e ins t immig angenommen, nachdem für denselben
die Herren P. D r a c h s l e r und K le mentfchitfch, na-
mentlich ersterer in längerer, fachlich gehaltener, unter
Beifall aufgenommenen Rede eingetreten waren; der
Zusatz zum § 11 wird unter Debatte der Herren M.
T r e u n , A. S p a l e k , C. B a u m g a r t n e r und Ioh.
W ö l f l i n g angenommen. Herr P. D r a c h s l e r gibt
namens sämmtlicher Vereinsmitglicder über die erfolgte
Allerhöchste Auszeichnung des Directors Herrn A. Dreo
mit dem eisernen Kronen Orden I I I . Classe der ungetheil«
lsn Freude Ausdruck, wozu die ganze Versammlung durch
Erheben von den Sitzen unter großem Beifalle lebhaft
zustimmt, für welche aufrichtige Ovation Herr Dreo seinen
Dank in bewegten Worten ausspricht. Die Stelle des
ersten Cassiers übernimmt provisorisch bis zur nächsten
Directionswahl Herr M. T reun . Zum Schlüsse wird
durch Herrn Camillo B a u m g a r t n e r der Direction
für ihre Thätigkeit im Interesse des Vereines das Ver-
trauen und der Dank ausgesprochen und die Sitzung
geschlossen.

— ( E i n A rbe i t e r j ub i l äum. ) Vorgestern feierten
die Arbeiter der hiesigen Ofen, und Thonwarenfabril
des Herrn Aug. D re l f e ein feltenes fchönes Fest, näm-
lich das 50jährige Arbeiterjubiläum ihres College», des
Herrn Martin Pauschel. Die Feier fand im festlich
geschmückten Glassalon der Casino-Restauration statt, und
sah nicht nur das Arbeitspersonale der genannten Fabrik,
sondern auch anderweitig bedienstete College« und Freunde
des Gefeierten zur fröhlichen Begehung des für den
Jubilar so ehrenvollen Tages versammelt. Auch waren
der Chef Herr D r else sammt Gemahlin und Fräulein
Tochter, der Herr k. k. Hofglockengießer und Bronze-
warenfabrilant Albert Sam assa. der frühere Chef des
Jubilars. Thonwarenfabrilant Herr I e l o t n i l sammt
Gemahlin und eine Anzahl anderer Ehrengäste, darunter

SHlaf während einer ganzen Nacht gestattet, dann
«lgt er auf die Maschine, ein Pf i f f , und fort geht
hint ^ ' " ' ^ ^ " ^ ' denn der Personenzug ist

K l «4 - ^ ^ " ^ die Jagd stundenlang. Stationen und
Kanonen werden glücklich, ohne Unfall erreicht, auf
srm", l " w " besorgte Nachfrage, wie weit der Per-
^enzug h,„ter h ^ Pfluge fahre, und kaum die Ant-
ein- ^gewartet, wieder die alte Jagd. — Jetzt kommt
"'« oem Ingenieur wohlbekannte Stell?, es ist ein
"ger Umschnitt; der horizontal vom Winde getrie-

l a ^ . 3"/e hat sich, wie alle Jahre, so hoch abge-
. uen. dass der ganze Einschnitt voll geweht ist. beide,
'h e M 7 ' ° ! " " ' ? . auch der Führer, sehen sich an,
ist ,« ^ sagen ftch: „nur da noch durch und dann
nils,. »«Wonnen, so eine schlechte Stelle kommt ja
2 , " ^ " ' daher alle Kräfte angespannt, um da
aes,Ml°mmen. Schon einige hundert Meter vor der
b l l c k ^ " St'Ue werden die Hebel aufgemacht, der
A Mftannte Dampf treibt die Maschine und den vor
die W Aekuftft-lten Pflug zu noch größerer E'le an.
zur " F i n d i g k e i t wächst von einer Radumdrehung
Hau8k^" " ' b " Schnee wird vom Pfluge beiderseits
E t e t ^ ? ' " b'e höhe geworfen, die auf der Mafchine
e > n U l " ^ lnusw' vor den an sie von allen Seiten
stücke« ! " « . ^ und zusammengeballten Schnee-
Kleider , n ? / ? " f l i e ß e n , sie müssen sich durch
sie siH °^e bloßen Körperstellen schützen; jetzt nähern
"och d ? / < ? ^ " s c h " ' " e mit Windeseile, nun macht
volle n " U ) " l den Regulator ganz auf, damit der
U"d n a ^ ' ^ u c k auf die Kolben ausgeübt werde,

«cydtm d,e Fllhrer dieser Expedition alle ihnen

zuHilfe stehenden Mittel voll wirken lassen, überlassen
sie sich dem guten Glücke, ohne eine andere Wirkung,
als die der Fahrgeschwindigkeit beobachten zu können.
Die lebendige Kraft des Dampfrosses treibt den Pflug
über die Hälfte des Einschnittes, ja es fehlen nur
mehr 30, 20 Meter, da fühlen die auf der Maschine
Stehenden, dass das Hindernis denn doch zu groß ist,
die Geschwindigkeit nimmt rasch ab, noch eine kleine
Strecke, der Pflug und die Maschine sind in drei und
vier Meter hohen Schneewänden eingekeilt, der Schnee
ballt sich zwischen den Hebeln der Maschine und hin-
dert auch das Rückfahren. M i t schwerer Mühe klettert
der Ingenieur über die Schneewände herab, läuft
zurück, fo viel ihm seine Kräfte gestalten, dem nach-
fahrenden Personenzuge entgegen, um ihn aufzuhalten,
um einem Zufammenstoße mit dem Vortrain vorzubeu-
gen. Da kommt er schon, jetzt heißt es, das rothe Licht
hoch hinauf, damit er es nicht übersieht, zu aller Vor-
sicht muss er auch noch Knallkapseln an die Schiene
befestigen, damit der Führer, falls er ihn durch einen
unglücklichen Zufall in diesem Schneegestöber übersieht,
doch durch den Knall auf die Gefahr aufmerksam ge-
macht wird, — oh, schon hört man kurze Pfiffe, man
hat uns gesehen, nun ist es schon gewonnen.

Schnell erfolgt eine kleine Rücksprache, die M a -
schine des Personenzuges wird abgekoppelt, um die im
Einschnitte stecken gebliebene Maschine sammt Pflug
zurückzuziehen und so das Einfrieren zu verhindern,
da die Dampfspannung wegen der Abkühlung in dem
umgebenden Schnee bedenklich gefallen ist.

Unterdessen sind die Passagiere durch die kurzen
Pfiffe aus dem Schlafe geweckt, fehen zu ihrem Er-

staunen, dass der Zug auf offener Strecke anhalte,
beginnen die Schaffner auszufragen, endlich auszuzanken,
ziehen über die Bahngesellschaft los, die für die un-
gehinderte Weiterreise des Publimms anscheinend so
wenig vorgesorgt, dass sogar der Zug draußen, außer-
halb aller Behausung halten muss, stoßen Drohungen
aus, sie werden sich beschweren, sie bedenken nicht, sie
wissen nicht, dass, damit sie in ihrem Schlafe nicht
gestört werden, damit sie unberührt ans Ziel ihrer
Reise anlangen, einige hundert Meter vor ihnen Men-
schen ihre Gesundheit, ja ihr Leben aufs Spiel setzen.

Endlich nach langem Bemühen ist es gelungen,
den eingeklemmten Pflug nedst der Maschine zurück-
zuziehen, vom Eis so weit zu reinigen, dass die Hebel
wieder bewegt werden können; nun wird ganz zurück»
gezogen, beide Maschinen nahmen einen Anlauf, und mit
vereinten Kräften wird endlich der Einschnitt durch-
gebrochen, die zweite Maschine lehrt zum Personen«
zuge zurück, während die Jagd vorne beginnt.

Die ersehnte Endstation, wo der andere Inge-
nieur den Pflug übernehmen wird. naht; wird man
noch diese Station glücklich erreichen? Vielleicht ist
das Schicksal so tückisch und wirft ihm noch knapp
vor dem Ziele den Pflug aus dem Geleise? Doch
nein, da ist schon die Station — endlich — jetzt
stehen wir.

Der Streckeningenieur steigt ab, ermattet und
aufgeregt fällt er in den Sefsel des Bureau und
wartet wieder geduldig auf die Rückkunft des Pfluges.
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auch die Herren Dr. Schaffer, Schantel. Achtschin,
Korn u. s. w., u. s. w. zum Feste erschienen.

I n die ebenso geschmackvolle als zierliche Decora»
tion des Saales mit Festons und Fahnen waren auch
eine Anzahl hervorragend schöner Erzeugnisse der renom-
mierten und weitbekannten Drelse'schen Thonwarenfabrik:
Säulen, Sockeln, Vasen, Medaillons u. a. m., einbezogen;
der große Rahmen der affigierten Tanzordnung war
kunstvoll aus Thon gearbeitet, sowie auch eigens zu
diesem Feste mehrere Votivtafeln angefertigt waren,
welche die Devisen trugen: „Es lebe hoch das Hand-
werl", „Fleiß und Einigkeit ist des Handwerkers Zierde",
„ M i t vereinten Kräften zum Feste".

Aber indem die braven Arbeiter ihren Collegen
feierten, vergaßen sie doch auch nicht ihren gleich huma-
nen wie licbenöwüldigen, tüchtigen Chef, und man sah
inmitten >er Decoration im Fonde des Saales, die von
exotischen Pflanzen umgeben war, auch die Inschrift
prangen: „HochlebeAugust Drelse, Thonwarenfabrilant!"

Das Fest begann mit einer Musilftiuce des vater-
ländischen k. k. 17. Infanterieregiments.

Sodann ergriff Herr Dre lse oaü Wort und gab
in einer kurzen, kernigen und warmen Ansprache an den
Jubilar eine gedrängte Schilderung von dessen Leben
und Wirken.

Dieser Ansprache entnehmen wir nachstehende Mo«
mente:

Herr Martin Pauschek wurde 1818 als Sohn
eines Maurerpoliers in Laibach geboren, trat im Jahre
1833 als Lehrling in die Hasnerwertstätte der Frau
Rastern. Nach überstandenrr Lehrzeit arbeitete Pauschek
einige Jahre in Wien, Pest. Graz. kam aber 1844 nach
Laibach zurück und trat in dieselbe Weilstätte, welche
mittlerweile an Herrn H. Gley übergegangen war, wieder
ein. Am 13. Mai 1847 wurde Pauschek Soldat im da-
mals Prinz Hohenlohe-Langenburg'jcheu 17. Infanterie»
regiment, 4, Landwehr-Compagnie, wo er ein Jahr und
einen Monat diente und als Gefreiter mit fehr guter
Conduite entlassen wurde. Unter der Firma Gley
arbeitete Pauschek dann bis 187(1. von 1870 bis 1880
unter der Firma Albert Samassa und ist von 1880 bis
jetzt unter der Firma Auzust Drelse thätig. Die Besitzer
deS Geschäftes haben also viermal gewechselt, und Pau-
schek ist immer noch in demselben Geschäfte, in welchem
er vor 50 Jahren seine Lehrzeit begann. Pauschek hat
sich wahrend dieser Zeit durch Fleiß und Geschicllichkeit
sowie durch sein bescheidenes Benehmen die Achtung
seiner Herren und seiner Mitarbeiter erworben, so dass
ihm nun seine Collegen dieses IuviläumHsrst veranstalten.
Nach der Ansprache wurden dem Jubilar von seinem
Chef, Herrn August Drelse, sowie von den Colleger,
E h r e n g a b e n überreicht. Auch langten Begrüßungs-
schreiben von den Fachcollegen in Graz und Agram
sowie ein Telegramm aus Wiener-Neustadt ei«. Der
Jubilar dankte aufs tiefste gerührt für all das ihm
zutheil Gewordene.

Nach dem Schlüsse der eigentlichen Festfeier begann
das Kränzchen, welches ein auserlesener Flor von Tän«
zerinnen sehr animiert gestaltete. Bei der Damenwahl
wurden zahlreiche schöne Bouquets vertheilt. Das nach
jeder Richtung hin wohlgelungene Fest endete erst in
frühester Morgenstunde.

— (Gemeindewahl.) Neiderin der Ortsgemeinde
Heil. Kreuz, Bezirk Gurtfeld, stattgehabten Wahl des
Gemeindevorstandes wurden Johann Kerin, Grundbesitzer
aus Heil, Kreuz, zum Gemeindevorsteher; Josef Kodriö
aus Heil, Kreuz, Johann Stefanie aus Znanovce, Iosrf
Pavlovic aus Bufchendorf und Andreas Stritar aus
Heil. Kreuz zu Gemeinderäthen gewählt.

— (Landscha f t l i ches T h e a t e r . ) Vorgestern
wurde wieder einmal das „Pariser Leben" gegeben,
das Haus war nahezu ausverkauft und fpendete den
Trägern der Hauptrollen, den Fräulein M. P a l m e
und H e r r m a n n sowie den Herren N o m a n i und
C h a r l e s , reichlichen Beifall, — Gestern gab man
Nestroy's immer die Lachmuskeln in unausgesetzte Thätia/
leit bringende unverwüstliche Pusse: „Unverhofft", in
welcher Herr Rom an i als „Ledig" von ganz aus.
gezeichneter Wirkung war. Auch Herr A n d e r spielte
den „Walz!" vorzüglich. Nicht minder waren alle übrigen
Mitwirkenden bestens und mit Erfolg bestrebt, ein ge-
rundetes Ensemble herzustellen. Das Haus, leider
schwächer besucht, amüsierte sich köstlich und lachte und
applaudierte wacker. ^ e s .

— (Theaternachricht.) Der ebenso strebsame
als fleißige und tüchtige Schauspieler Herr M. B r a n d -
eis hat am Donnerstag seine Aenefizvorstellung; der-
selbe wählte den „Verschwender", und haben ihm für
die Gesellschaftsscene Fr l . M . P a l m e und die Herren
M . M a r t i n i , Char les und Ander die Mitwirknng
freundlichst zugesagt. Die Vorstellung wird somit sicher
eme brillante und der Besuch ein sehr zahlreicher werden.

Kleinkinder - Bewahranstalt.
Die Direction der Kleinlinder-Vewahranstalt veröffentlicht

den Rechenschaftsbericht über die Thätigleit der Anstalt während
des Iah ' s 1883.

I m l,'aufe des erwähnten Jahres war die Anstalt von
196 Kindest besucht, was aegcn das Vorjahr neuerlich eine
Zunahme ergibt; auch zum üblichen Mlttagsfrcitischc wählend
den Wintermonaten war der Zudrang seitens der armen, schr
bedürftigen und von dcr Anstalt entfernt wohnenden Kinder

wieder ein so starter, dass die Direction auch heuer ge-
nöthigt war. wöchentlich mit den abzuspeisenden Kindern'zu
wechseln, so dass statt den statutenmäßig bestimmten 60 Kindern
in Wirklichkeit 90 verköstigt worden sind.

Von den im Jahre 1883 die Ansialt besuchenden Kindern
wohnten

in der Pfarre St. Ialob . . . . 55 Knaben, 47 Mädchen,
„ „ „ Tirnau 1? „ 20 „
., „ „ Maria Verkündigung 9 „ 13 „
„ „ „ St.Nicolaus . . . 2 „ 2 „
„ „ „ St. Peter . . . . 16 „ 15 „

was den Beweis liefert, dass auch aus den entferntesten Theilen
dcr Stadt dcr Anstalt Kinder zugeführt werden.

Zu Beginn des Jahres 1883 gab die hochwohlgeborne
Frau Antonie Freiin von C o d c l l i der Anstalt ihren fest«
gcfasstcn Entschluss kund. aus Familienrücksichten ihre Stelle
als Vorsteherin der Anstalt niederzulegen; die hochwohlgcborne
Frau Baronin wirkte durch ciuc lauge Reihe von Jahren UN-"
verdrossen zu Gunsten des Institutes; sie war es, welche durch
ihre vielseitigen Bemühungen die Anstalt auf ihre gegenwärtige
Stufe heben half, darum auch wurde ihr Rücktritt mit all»
gemeinem Bedauern zur Kenntnis genommen ; dcr Verein dankte
der hochwohlgebornen Frau Baronin in schriftlicher Adresse für
all ihre Mühe, und den allseitigen vereinten Bitten nachgebend,
versprach dieselbe, der Anstalt auch künftighin als Schuhfrau
mit Rath und That zur Seite zu stehen.

Der nun verwaiste Auäschuss erwählte die hochwohlgeborne
Frau Marie Baronin W u r z b a c h zu seiner neuen Vorsteherin,
und hatte selbe die Güte, die auf sie entfallcne Wahl anzu-
nehmen.

Der 14, Ju l i 1883 wird sowohl dem Vereine selbst, als
auch den anwesenden Kindern ein unvergcfslichcr fein, weil an
diesem Tage nachmittags 4 Uhr Sc. Majestät unser allergnä-
digster Kaiser F r a n z Joseph I. die Anstalt mit Allerhöchst-
seinem Besuche auszeichnete und nahezu eine hallie Stunde
darin verweilte.

Die Anstalt hatte seit Monaten vorher schon alle möglichen
Anstrengungen gemacht, um den geliebten Landesvater würdig
empfangen zu können '7 cs wurden Renovierungen nach innen
und außen vorgenommen, um nicht hinter anderen zurückzu»
bleiben ; hervorheben müssen wir, dass Herr Alexander D r e 0
aus seinem Gewächshause eine große Zahl von Pflanzen kosten»
frei beistellte, wofür dem gedachten Wohlthäter der gebürendc
Danl ausacsprochcn wird.

Als Beweis besonderer kaiscrlichrr Gnade darf wohl die
Thatsache angesehen werden, dass Sc. Majestät dcr Klcinkmdcr-
Vewahmnstalt aus Allcrhöchstsciner Pnvatcassc den Betrag von
400 s>. anweisen ließen, welch reichliche Spende der Anstalt im
heurigen Jahre doppelt zugute kam; für diesen Act kaiserlicher
Huld sprach dcr Ausschuss im Wege des hiesigen hohen Landes»
Präsidiums seinen tiefgefühltesten Dank aus.

Am 28. Dezember feierte die Anstalt in Gegenwart vieler
Honoratioren und Gönner das Christfest, bei welchem 100 ssna«
bcn und 96 Mädchen mit Kleidungsstücken und Schuhen be-
theilt wurden; zu diesem edlen Zwecke widmeten Sc. fürstlichen
Gnaden, der hochscligc hochwürdigste Fürstbischof Herr Dr.
Johann Chnisostomus P 0 g a i a r 50 fl., die löbl. lrainische
Spnrcasse 2U0 f l . die verehrten Schuhfraucn 209 fl,, während
die Anstalt 55 sl. aus Eigenem zusetzte, und so wurde cs unter
allseitiger Beihilfe möglich, die Gcsammlostcn von 514 fl. zu
decken nnd den armen Kleinen das Christfest zn veranstalten.

Außer den Beiträgen zur Weihnachtsfeier kamen im Laufe
des Jahres dcr Anstalt von namhaften Wohlthätern und Gön
ncn derselben noch zahlreiche Unterstützungen zur Erhaltung dcr
Anstalt selbst zu, wodurch sich dieselben den größten Dank jener
ärmsten arbeitenden Volksclassc erwarben, deren dürftige Kinder
fast ausschließlich in dcr Anstalt Unterkunft finden; in erster
Linie gcbürt wohl der Dank dcr Vereins-Oberin, der Hochwohl-
gcborn'cn Frau Marie Baronin W ü r z bach, für ihre viel»
fachen Bemühungen zu Gunsten der Kleinen, sowie den hoch-
herzigen Unterstützungen Sr. fürstlichen Gnaden des hochscligcn
hochwürdigstcn Herrn Fürstbischofs, dcr lübl. lrainischcn Spar-
casse und den vielen edelsiunigen Bewohnern Laibachs, die cs
ermöglichten, dass die Anstalt ihre Thätigleit zum Segen der
Armen auch weitershiu in größerem Maßstabe fortsetzen kann.

Zum Schlüsse noch eine ergebenste Bitte an alle Jene, die
bis nun dcr Anstalt so viel Wohlthaten erwiesen haben: mögen
sie auch in Zukunft den nnterstützungsbedürftigcn armen Kindern
ihr Herz nicht verschließen, damit diese von der unbemittelten
Volksclasse so dankbar benutzte Anstalt den Armen wie bisher
hilfebringend zur Seite stehen kann.

tleneftt Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Paris, 11. Februar. Nach einer Rede des Mini«
sters des Innern beschloss die Kammer, ungeachtet leb-
hafter Opposition der äußersten Linken, mit 337 gegen
207 Stimmen, in die Sftecialberathung des Gesetz«
enlwurfes betreffs öffentlicher Manifestationen einzu-
gehen.

Charkow, 11. Februar. I m hiesigen fogenannten
Moskauer Kaufhofe ist Feuer auegebrochen. Bisher
find sechs Manufactullager abgebrannt; die übrigen
scheinen ebenfalls unrettbar verloren. Der Schaden ist
riesig groß.

R o m , 11. Februar. Der „Moniteur de Rome"
veröffentlicht eine E n c y k l y c a des Papstes an den
französischen Episkopat. Es ist dies ein längeres, im
Tone schr mähig gehaltenes Schriftstück. Der Papst
erinnert eingangs au alle Verdienste, welche sich die
französische Nation durch die Vertheidigung der katho-
lischen Kirche erworben habe. «Wenn Frankreich —
sagt der Papst — zuweilen, uneingedenk seiner Trabi-
tiönen und seiner Mission, feindfellge Gesinnungen
gegen die Kirche bekundete, fo ist es nichsdestoweniger
durch die große Gnade Gottes weder für lange Zeit
noch vollständig vom rechten Wege abgekommen." Die
Kirche habe stets die neutralen Schulen verdammt.
Der Papst fordert writers die Eltern auf, ungeachtet
der bestehenden Schwierigkeiten ihren Kindern einen
religiösen Unlcrricht ertheilt« zu lassen. Von den Be-
-ichungen zwischen der Kirche und dem Staate spre-
chend, erinnert der Papst an den Ursprung des Con-
cordales und bemerkt:

„Das Concordat wurde von einer weisen Politik
inspiriert, von einer Politik, welche geeignet war, für

das öffentliche Wohl vorzusorgen. Die Beweggründe,
welche seinerzeit zu dessen Abschlüsse führten, reichen
heute aus. es aufrecht zu erhalten/' Der Papst be<
glückwünfcht den Episkopat zu seinem Eifer. „Niemand
— sagt er — wird euch der Feindseligkeit gegen die
bestehende Regierung beschuldigen können." Die Ency-
llica schließt: „W i r wollen hoffen, dass der neue Be-
weis von Interesse, welchen wir soeben Frankreich ge-
geben haben, das Band der Einigkeit zwischen Frank-
reich und dem heil. Stuhle fester knüpfen werde, wel-
ches zu jeder Zeit für beide Theile die Quelle zahl-
reicher bedeutender Vortheile war."

L o n d o n , 9. Februar. Lord Derby soll heute
eine Depesche erhalten haben, welche den plötzlichen
Tod Cettewayo's meldet.

L o n d o n , 11. Februar. „Dai ly News" melden
aus Varna vom Gestrigen, dass eine I n s u r r e c t i o n
auf K r e t a ausgebrochen sei und die Pforte fünf-
taufend Mann aus Smyrna und Salonichi nach Kreta
beordert habe.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Postsparkassen. Der Geschäfts« us weis des Post'

spareasscnamtes für den Monat J ä n n e r 1884 zeigt einen
außergewöhnlichen Fortschritt der Geschäfte der Staatssparcasse-
Während im Dezember 1883 bewerkstelligt wurdeu: 114387 Ein'
lagen im Vetragc von 895456 st. 40 kr., haben sich im ersten
Monate des laufenden Jahres die Einlagen auf 163206 Stück,
im Betrage von 1526 641 fl. 10 lr. österr. Währ. erhöht. Der
Eingang übertrifft demnach um 48818 Stück und einen Betrag
von 631184 st. 80 kr. den Vormonat und stellt das Doppelte
des Betrages dar, welcher in gleichem Monate des Vorjahres
eingenommen wurde: 773 830 fl. 44 lr. Gegen September 1883
gehalten, hat der vergangene Monat um mehr als eine Million
Gulden mehr Einlagen gebracht. Sehr beachtenswert ist die That<
sache, dass die Durchschni t tsein lage im vergangenen Monat
sich auf 9 st. 35 kr. gehoben hat, und dass sich somit Maß'
regeln zur Erhöhung der Durchschnittseinlage als zweckentsprechend
erwiesen haben. Die Gesammtzahl der Rückzahlungen im
Monate Jänner belief sich auf 22246 Stück im Betrage von
732321 st. 74 tr.; während im Monate Dezember 1883 die Rüct<
zahlungen 65 Proceut der Eiuzahluugeu ausmachten, war das
Verhältnis im Jänner 1884 wie 47 :103, also wesentlich grriN'
ger. Sehr bedeutend ist die Anzahl der Einleger, welche das
Postsparcassenamt im vergangenen Monat gewonnen hat. An neuen
Aücheln wurden nämlich ausgegeben 23400, an alten Büchelu wn»
den saldiert 6150, und cs bleibt daher eine Nctto-Vermehrung von
17 250 Einlegern gegen 7506 im Vormonate, so zwar, dass das
Postsparcassen°Amt gegenwärtig die Interessen von 370303 Ein/
legern zu vertreten hat. Die statistischen Aufzeichnungen über d«e
Einleger nach Beruf und Stand haben ergeben, dass nnter
409 940 Einlegern 42410 Kinder nnd 179987 Studenten und
Schüler waren, nnd es ist diese Betheiligung dcr heranwachsenden
Generation gewiss das erfreulichste Zeichen für die segensreiche
Wirksamkeit des Institutes und zugleich eine Bürgschaft seines
steigenden Erfolges. Unter den 1831060 Einlagen des Jahres
1883 find 1 649 755 Einlagen in kleineren Beträgen bis zu 5 st-
Das auf dieser Basis ruhende Gebäude ist aus 1983962 Ein
lagen aufgeführt. Einen großen Fortschritt hat das Postsparcasscn-
amt in seiner Thätigkeit für die Verb re i tung der S taa ts -
Pap ie re zu verzeichnen. An Stelle dcr 2790 Ncntcnbüchel'
bcsiyer des Monates Dezember weist das Amt heute 3397 Renten-
bächclliesiher ans. Und wie sehr die Einrichtungen des Amtes
von diesen kleinen, aus alleu Berufsständen sich rekrutierenden
Rentiers beui'cht werden, geht daraus hervor, dass auf 10 Renten-
büchel.Vcscher sechs Nachläufe kommen. Für Rechnung der Rented
büchel'Bescher verwahrt das Amt Staatspapiere im Betrage von
1242 900 st. ^

Mugekommene Fremde.
Am 10. Februar.

Hotel Stadt Wien. Gortana, Fabriksvcrtreter; Zimmer, K f " .
und Klinger. Reis,, Wien. — Nedog. l. l. Bezirksgerichts'
adjunct, Landstraß.

Verstorbene.
D e n 10. F e b r u a r . Karolina Bizil, Schneiderstochtcr.

2'/4 I . , Polanastrahe Nr. 18, Scrophulosc.
D e n 11. F e b r u a r . Aloisia Lerne, Arbeiterin, 303-,

Petcrsstraßc Nr. 74, Lungcntuberculose.

Theater.
h e u t e (ungerader Taa) zum sicbzehntcnmale: D e r B e t t e l '
s t u d e n t . Operette in 3 Acten von F. Zell und R. Genee-

Musil von Carl Millöcker.

Meteorologische Beobachtungen in Laibachs

X "Z M z ; 5 3.3 - Z
7U.Mg. 740.47 —0.6 windstill Nebel ^

11, 2 „ N. 740.78 - ^ 8 . 2 W. schwach Nebel 0,0"
9 „ Ab. 741.60 -4- 2.2 NW. schwach Nebel . , „ ,

Nebel anhaltend, Mittags höhcnncbel. Das Tagesmu"
der Teinperatur - j - 1,6°, um 2.0° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v.

E i n g e s e n d e t .

Verfälschte schwarze Seide. Man verbrenne ein
Mttsterchcn des Stoffes, von dem man laufen will, "nd °
etwaige Verfälschuug tritt sofort zutage: Echte, rcin ge!"
Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und hinte"" '^
wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Versa» A
Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt langsa" I" ,z
namentlich glimmen die „Schussfädcn" weiter (wenn I^ .He,
Farbstoff erschwert), nnd hinterlässt eine dunlelbraunc " ' "
die sich im Gegensatz zur echten Seide nicht kräuselt, <on° ^
krümmt. Zerdrückt man die Asche dec echten Seide, so i " , ' «»n
sie, die der verfälschten nicht. Das Seidcnfabrik<T>eP0t
G. Henneberg (tönigl. Hoflieferant) in I ü r i c h versende u ^ ,
Mnstcr von seinen cchtcn Seidenstoffen an jedermann ""v,h„e
fert einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei ins Haus
Zollberechnung. Ein Vries nach der Schweiz kostet 1v " '
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Course an der Wiener sörse vom 1 1 . Februar 18N4. (N«« de« oM«««, 2̂ ««°««.)
^., »elb Ware
Tt»,ts.«nlehe».

^ l b l l , « / , - 7» »c 8005

l««On !«,° ^««,t«lose . ,50 fi. 123 - I « 5c,
^ « t r 4«/° ll?''«« «>0 » »35 75 1»6 —

l M « ^la«t«I°st . . 1«, ̂  172 - i?2 üc
<»»!».«,«, ' , . , - - «l , 172 — 17250

" ^ - «°tn««t«, steneift« . 84 ho «5 05

° ^«° . . . ° / . . . . ,'-1-7° 1.1-5.

': W»ff-«^1^1^

X * "» , . ^ ,e 4°/» 100 fi. . .112 30 112 7U

" " " e n t l . . Obligationen
«..""'"«il.«..Fi.).

ALV ^ —
' ° t ^ H ' °nb siavonische !,'°7.-U'H
^ ^ ^ " " ^ " " 100,5 ici 50

»«ll> Wa«
5»/, Ieme«val«V»n«t«l . . . loo oc wi-50
5°/, ungarisch« 100 50 l0 i —

Andere öffentl. Nnlehe».
Donau«««,,»kose »«/„ lOOfl. . >17'— —»—
bto. «lnl«ihe 1878. steuerfrei . i o l 76 105 bc

Nnllhen b. Eladtgtmeinbe Wien 10» cu 1y»-b0
«nleben b. Stabtaemeinbe Wien

(EUber ober Gold) . . . . —
Pl5»ien-Nnl.b.Vt»dlgem.wi«n l « «0 !»?-»-

Pfandbriefe
l fürioofl.)

Vodencr.allg. öfterr. 4>/,°/,<»old l2a»5 i»o e«
bto. ln 5<l , , <V,'/° »2 »0 96 50
bto. in 50 , , 4°/, . i»z zc », eu
bto. Piämlen'Schlllbverschr.3'/, sh- - 88^0

Oeft. HypothelenbanI 10j. e'/,°/» 10L — 100 ^ü
Oeft,.un«. Vanl verl, 6°/, . , 10i> 30 IU2 70

dto. , 4'/,«/, . . il»i «e I0 l b0
bto. M ̂ °/» ' ' " > b »Ü'I«

Nng. «lllg.Vobtncredlt'Xctlengtl.
in Pest w 34 I .»« l . b'/,°/» . ic»i — loü üo

Priorität«. Obligation«
(für 100 fi.I

«llisabeth.WeNbahn 1. »mlsston « « — 106-25
sseibinaubs-Norbbahn in V l lb . ic<5 35 il,« —
sslan,»^oscf'!Uahn 105 ^» 1064L
l̂ ,,>!,ische Karl» Ludwig» «ahn

i lu i . I8«l äau i l . s . 4V,'/n - . »»'so 100'—
Oefi«». «vibweftbahn . . . . il>3 3» 103 60
Siebtilbürst« 9560 96 ' -

«eld Wa«
«taattbah» 1. «missten . . . i«5 75 i s i 50
Gübbahn A 3»/« 140 —i<o 25

« ^5°/« „ 2 «c, 12!, »o
UN«,..,««,.Vah» . . . . 95.75 , y 2 i

Diverse Lose
(pn GlÄ<l).

«ttbttlose 100 fi 173. - i7z>5b
«N«y«Lost4ofi 88 en — —
4°/» D«nall»2)H»Pssch. 100 ff, , 110?« m «5
Lalbacher Prämien.Nnlehen,a fi. » l — «t —
O f e n « Lost 40f i 40^5 40 5«,
PalM<Lo»e « s t - - . . . . 27 - ,?5c
Rothen »rcu,, 5ft. Ves. v. 10 fi. 1 , — iz.25
«udolf-kos« w N , » . ^ . , ^ . ^
Salm-Lose 40 st 5«-zs. 5,.,^,
St.-Oenoi»-l!ose 40 ss ^z.,,-. ^ , ^ ^
WalbNelU-l!°le »a N 2U'25 «i>—
Winbi;ch«räy.i!ose-in ft. . . . „ . . . g,.^^,

Vllnl - Actien
(per EtUH).

«Nglo.Okft«,. «anl «00 fi. . . 114-75 H5,z5
««nl.Veltllschalt, wiener « 0 fi. — ^
Vaulvernn. Wiener, lao ff. . , 127 10 10? 40
Vbncl.<«nft.,Oeft.lloofl. G.40»/» z»s-s>0 « ? —
«lbt..«nft. f-Hand u. « . 1,0 fl. «03 U0 303 ,u
«lbt.-Nnft,, «llg. Nllss, ,ac» fi. . ,03 50 8I0 —
Nepositenb^, M g , 2»0 «. . . . «07-50 »08-—
«iecomPtt.Ges., Niednöst. saa ss. 8,t - 84U —
Hypotheleub., öft. «00 N. ,5°/^ H. 6(,— «2 —
Länderbant üst. ^UOft.«. bc>°/,«H. nh.zo 115.^
Oefteri.'Nng. Nanl 842 — 846—
Umonbaul 100 ft. . . . . 111 ?5 112 25
V«scbrc<ba,!r ^lll.1. 140 l l . , i^^^— 152 60

<i»elb W«<

«etlen von Transport«
Unternehmungen

(pe, Vttxl).

«Ibr«cht«Vah» »»0 fl. « ! lbn . — — —'—
«f5N,.ffium«,.«ahu«00fi.«ilb. 1?0 75 17','2!>
«usfig,'TtpI. «iscnb, »«0 ss. <5M, «10 — 01^'—
Vöym. stoibbahn 150 ft. . . . 19z — 186 5U

, wtftbahn «00 fl, . . . —
V»schtt«h«abe, «kisb. 500 ft. «Vt. «67 — »«0 —

, (Ut. 2) «no ss. . — — —
Donan » Dampfschiffahrt « V«s.

Oefierr. 500 ff, EVl 5«? — 588—
Drl,U'«is.<«at..Db,.H,)zN0ll.6 171 l>0 ,72 —
Dnr«Vodlnbach««.'V.«N0fi,G.
«l!sabelh<«ahn 200 st. l l M . . . 2»»- - »»8 50
„ l!in,'«udwei» 200 ff. . . ,202—2t» s.u
,S!,d,.<Tilol,!II,«t.i87»«U0N.O. 192 ?ö 133—-
ßelbinanb«<Norbb. 100a ss. « M . 2««0 »«65
ittanj'Ioses'Vahn 2N0 ss. Gilb, 204-55 »04-?»
»Hnftl«chtl>»Valcsn<ilis.»00st.V.
<l>al».ltalI»eubwig.V.«0aft. 2 M . 28« 75 «»? '.5
«raz.««fiachtr«..«.üoaft.«.W. » « 1 - 2 ^ 2 0
Habl«nberg>.itilend, «00 fl, . . — — 37—
«aschau-Oderb. «isenb. »ollst. O. l l « 5ii 14? —
»emoerg»«,rnow.»Iassy «llen»

bahn»Vesell. il«0 ff. ö. W. . . 1?^-— 1?» 50
8U,Ub, öft,'UNg,, Tneft 50»fi.«V.', 619 — «21' -
oefterr. «olbwcstl>. 200 st. Si lb. 18» 75 184^5

bto. (M. «) 20» fi. Silber . i«k ?5 l»6 »s.
«rag»2)uier Eiseuu. 150 fl. Silb. 49- 5 0 »
«udols» «ahn liOO ss. Silber . 177-50 177 75
Siebenbürg« «tisenb. »00 ft. S. 171 75 172 25
Vl>iata^!enbab,l ^N '!, ö, W. . z l 4 l o 81i t0

Gllbbahn «00 ff. «Mer , 14« 75 »4»- -
Eüd.Norbb. « l rb . ,« . «O»fi.«Vt. 14» 75 150 —
Thcih.Nahn «0« fl. «. W. . . 248 ?l> «4» i b
lram««,y»T«s.,Wl. i?«fi, ö.W. 2«7 60 «27 bl»

, wr., neue 1L0 st. . . »5— »852
lran»vort<GisefI<chast 100 N. . —-— —- —
Turnau-itralup 205 ff. ö. w . . —'—
Un8..!>al!,. «liscub. 2Uu fl. Gi lb« 1«4— »«4-lU
Ung. Norboftbahn 200 fi. Silke» 155 25 I « 7L
Ung.wtftb.(Naab.Hra,)2<»0ft.V. 1 « > 18» bl>

Indnftrie'Netien
(pn Vt««l).

«ghbi unb »lnbbtra, »lsen. und
Stahl ' Inb. in WltN 100 fi. . 87'— 8» —

«lisenl!abn>v..i.'ciha. I.»0 fl. 40«/« i w 75 111 50
„Elbemühl", Papiers, u. N.«V. 63 50 S4-—
Vlontan-Gcsclls, öfte«.«alpine . «8 10 «8-«
Präger «iscn-Ind,.Ges. «00 ff. ibo 5» 1,1- .
Valgo»Tar,. «isenrass, 100 fi. . 113 75 114-25
Waffeuf..«»., Oift. in W. 10U fl. 14, bo 14t —
Irlsaile« «ohl«»w.«H«s. 100 fi. . >-— »..».

Devifen.
Deutsche Plätze b» »5 594^
Lsndon 12140 »21 6«l
Pari« « 1 0 4l»-i5
Pttelsbul, —— ——

»alnte».
Ducaten l ?n 5-?l̂
«0'Flanc«'Stü<l« 9 ei 96»
Gilbcr —— ——
D,utl<be NeiHülianlnote». . . 59 25 59 3^


